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Dk. Ltsi
kommt nach Württemberg

Stuttgart , 8. Juli.
Im Rahmen seiner Deutfchlandreise wird

üer Führer der Deutschen Arbeitsfront. Dr.
Ley.  auch unser Schwabenland  be¬
suchen. In Stuttgart . Ravensb u r g
und Nottweil  werden große Aufmärsche
der Deutschen Arbeitsfront stattsinden. um
dem Führer der Deutschen Arbeitsfront zu
zeigen, daß unsere Volksgenossen geschlossen
zu ihrem Führer stehen.

MrktMe ME svkdttt
«, <! « M

10 bis 48 Stunden Arbeitszeit und 3 Wochen
bezahlter Urlaub

Berlin, 5. Juli.
In den Betriebsordnungen, die bis zum

1. Oktober in allen Betrieben zu erlassen sind,
wird auch die Arbeits- und Freizeit der
Jugendlichen zu regeln sein. Der Referent im
Sonaten Amt der Neichsjugendsührnng, Albert
Nuller,  weist darauf hm, daß in einzelnen
Gcwerbezweigen noch heute von den Jugend¬
lichen 70 bis 80 Wochenstunden verlangt wer¬
den. Große Wirtschaftszweige, wie die Metall-
Industrie , das Holz- und Druckgewerbe, hätten
sich bis heute nicht bereit gefunden, eine zeit¬
entsprechende Jugendarbeit -̂zeit festzusetzen.
Wenn vielfach die Forderung laut werde, die zu
erwartende Schmälerung der Arbeitszeit müsse
durch Verlängerung der Lehrzeit ausgeglichen
Werden, so könne das nur mit der tiefsten Ver¬
achtung einer revolutionären Jugend zurück¬
gewiesen werden. Es >ärk- nach dem 1. Okto¬
ber keine Betriebsordnung geben, die nicht eine
Arbeitsregelung und Urlanbsbestimmung ent¬
hält, die der schaffenden deutschen Jugend er¬
möglicht, ihren Verpflichtungen als Jugend des
neuen Staates nachzukommen. 40 bis 48 Stun¬
den Arbeitszeit und 3 Wochen bezahlter Urlaub
seien die Forderungen, die die Jugend nicht zu¬
rückstellen werde.

Es liege bei der Ein,ich. der Betriebsführcr,
ob sie freiwillig di-sen Forderungen nachkom-
men, oder ob sie abwarte wollen, bis die Treu¬
händer entsprechende Tarifordnungen vorschrei,
den.

Erste RMslaglmg
der RE.-Klilturgemetiide

Eisenach, 5. Juli.
Die erste Reichstagung der NS .-Kultur-

zemeinde wurde am Mittwochabend auf dem
Adolf-Hitler-Platz in der Wartburgstadt mit
einer Kundgebung eröffnet.

Nach Begrüßungsworten des Eisenacher
Kreisleiters trat Neichsleiter Alfred R osen -
herg  auf die Rednertribüne. Er führte u. a.
aus:

Es wird jetzt die große Aufgabe sein, die
deutsche Kunst von allen Perversitäten und Ab¬
normitäten zu säubern und wieder den
deutschenJn st inltzuseinem Recht
kommen ; ulassen.  Diesen Instinkt zum
Erwachen zu bringen und in der bildenden
Kunst all das zu fördern, was Lebenskunst in
Deutschland gewesen, das ist die große Aufgabe
der NS .-Kulturgemeinde.

Dann sprach Dr. Walter Stang,  der Füh¬
rer des Reichsverbandes Deutsche Bühne, nun¬
mehr zum Leiter der neuen Organisation be¬
stellt.

Jas Neueste in Kürze
Wie „United Preß" aus gut unterrichteter

Quelle mitteilt, stand Schleicher mit Frank¬
reich in Verbindung. Frankreich dementiert
diese Meldung.

In Eisenach begann die Reichstagung der
NS.-Kulturgemeinde, bei der u. a. auch
Neichsleiter Rosenberg sprach.

In Amsterdam kam es zu schweren kom¬
munistischen Ausschreitungen, die in wilde
Stratzenkiimpfeansarteten.

Aus Oesterreich werden vertrauliche Briefe
an die Dollfuß-Regierung veröffentlicht, aus
denen hervorgeht, daß der Nationalsozialis¬
mus immer weiter anwächst.
«der  Führer der Deutschen
Arbeitsfront, wird demnächst nach Württem¬
berg kommen.

Schleicher stand mit Frankreich in Verbindung!
Sensationelle Enthüllungen : Schon im Zanuar 1S33 Geheimverhandlungen

mit dem französischen Generalstab
London, 5. Juli.

Bon glaubwürdigen diplomatischen Ver¬
tretern einer großen nichtdeutschen
europäischen Macht  erfährt der „Uni¬
ted Preß ", daß Frankreich bereits
vor einigen Wochen über das
groß aufgezogene Komplott
Schleichers gegen Hitler unter¬
richtet  gewesen sei. Die offizielle deutsche
Mitteilung, daß Schleicher mit einer aus¬
ländischen Macht in Verbindung gestanden
habe, wurde anfänglich im Ausland nicht
sehr ernst genommen. Sie beginnt aber jetzt
in offiziellen Kreisen mehr und mehr Glau¬
ben zu finden und man ist der Ansicht, daß
eine Reihe von Umständen auf
Frankreich hindeuten.  Ein sehr be¬
kannter deutscher Journalist in Paris soll,
wie bestimmt versichert wird, der Mittels¬
mann zwischen Schleicher und der französi¬
schen Regierung gewesen sein.

Die Schleicher-Verschwörung soll angeb¬
lich B a r t h o u vor kurzem veranlaßt haben,
dem Vertreter einer europäischen Macht mit¬
zuteilen, daß Frankreich nicht bereit sei,
Deutschland irgendwelche Konzessionen in
der Rüstungsfrage zu machen, da die Tage
des Hitler-Regimes in Deutschland gezählt
seien. Wie der „United Preß" weiter mit¬
geteilt wird, soll Barthou bei dieser
Gelegenheit erklärt haben , daß
in Deutschland ein Komplott
gegenHitlerbestehe , dessentrei-
bende Kraft der frühere Reichs¬
kanzler General von Schleicher
sei.

Diese Zusammenhänge erscheinen jetzt in
diplomatischen Kreisen um so wahrschein¬
licher, als man wissen will, daß Schleicher
während seiner Kanzlerschaft mit dem fran¬
zösischen Generalstab in Geheimverhandlun¬
gen gestanden habe, die zurzeit seines Stur¬
zes einer Vereinbarung sehr nahe gewesen
seien. Dementi i

-eö französischen Botschafters
Paris , 5. Juli.

Die französische Botschaft erklärte auf eins
Anfrage hinsichtlich der von der Berliner
Presse heute nachmittag in sensationellerAuf-
machung wiedergegebenen Depesche der
„United Preß " über die Rolle, die Frank-
reich angeblich bei den Ereignissen vom
80. Juni gespielt habe, daß sie in der Lage
sei, diese widersinnige Fabel auf das ent¬
schiedenste zu dementieren.

Schluß mit den
Propheten und der Reaktion!
Staatsrat Görlitzer in Marburg an tzpr Lahn

gü. Frankfurt , 5. Juli.
Eine eindrucksvolle Kundgebung gegen die

Reaktion veranstalteten die NSDAP . Und die
Studentenschaft in Marburg an der Lahn, zu
der als Hauptredner Staatsrat Görlitzer-
Berlin erschienen war.

Staatsrat Görlitzer widerlegte zunächst die
Behauptung , daß zwischen der NSDAP , und
gewissen Debattierklnbs nur ein Unerschied
in der Taktik bestanden habe, sondern Wel¬
ten haben beide getrennt. Reaktion ist einfach
alles das, was nicht mitmacht, was uns erst
Bedingungen stellt. Er ging dann auf die
so gerne in den Vordergrund gestellten kon¬
fessionellen Gegensätze, die in Wahrheit kon¬
fessionelle Umdeutungen sind, ein. Die klare
Stellung des neuen Staates zum Christentum
gehe schon daraus hervor, daß sich i m
Nationalsozialismus nur tief-
gläubige Menschen zusammen ge-
funden  haben , die sich allerdings nicht an
Dogmen binden. Das Christentum als Reit-
gion genießt allen Schutz, die Kirchen
müssen aberin ihreSchranken ge¬
wiesen werden , wenn sie sich aus
Gebiete wagen, die sie nichts an¬
geh  en.

Die Unterstellung, in Deutschland würde
ein Vernichtungskrieg gegen den Geist ge¬
führt, erledigt sich von selbst. Adolf Hitler
hätte Eie seinen Kampf gewinnen können,

wenn er nicht alle Kräfte des Geistes einge¬
setzt hätte . Es ist reaktionär , wenn
man verlangt , der Aufstieg von
unten , die ewige Dynamik des
Nationalsozialismus , müsseei n-
mal ein Ende haben . Ein Unten
oder Oben gibt es in Deutschland
gar  nicht.

Abschließend ging Staatsrat Görlitzer
auf die jüngsten Ereignisse ein. Der Schlag
gegen die Meuterer und ihre Hintermänner
war lange vorbereitet  und wurde
nur aus außenpolitischen Grün¬
den zurückgestellt.  Die SA. als Gan¬
zes hat sich ausgezeichnet gehalten und werde
geläutert Wiedererstehen. Adolf Hitler und
seine Kämpfer sind nicht zu trennen. Füh¬
rer und Gefolgschaft sind eins!

M an Lutze und Simmer
Flensburg, 5. Juli.

Der Stellvertreter des Führers hat an
Viktor Lutze , Chef des Stabes der Obersten
SA,-Führung , folgendes Telegramm gesandt:

„Lieber Parteigenosse Lutze! Namens der zu
einer Amtstagung hier zusammengekommenen
Neickisleiter und Gauleiter der NSDAP.

wünsche ich Ihnen für Ihr schweres Amt und
zur Durchführung der Ihnen vom Führer
gestellten Aufgaben vollste Arbeitskraft zum
Erfolg. In Ihrem Streben um die Erhaltung
des geschichtlichen Rufes der SA . als em
treues und schlagkräftiges Instrument in
der Hand des Führers finden Sie die Unter¬
stützung von uns allen. Dies umsomehr, als
wir überzeugt sind, daß die SÄ. bis zum
letzten Mann ihre Ehre daran setzen wird,
die Flecken, die hier und dort auf dem Schild
der SA. blieben, zu beseitigen. Wir wissen
auch, daß der alte SA.-Mann , dessen Kampf
und Opfer die nationalsozialistische Bewe»
una hat großmachen helfen, unberührt ge»
lieoen ist von dem Treiben der Verräter

und nach wie vor Achtung und Dank des
deutschen Volkes verdient."

An den Reichsführer der SS ., Himmler,
hat der Stellvertreter des Führers folgendes
Telegramm gerichtet:

„Die hier versammelten Neichsleiter und
Gauleiter gedenken mit mir der Leistungen
unserer SS ., die unter Ihrer Führung in
vergangenen schweren Tagen ihre Opser-
bereitschaft und Treue aufs neue bewiesen
Kat."

Französisch britisches Bündnis?
England gegen die Bündnisvlüne Barthous

Am Sonntagnachmittag trifft der fran¬
zösische Außenminister Barthou  in Be¬
gleitung des Kriegsmarineministers Pi 6 tri
in London ein, offiziell, um die für die Vor¬
bereitung der Flottenkonferenz notwendigen
Fragen zu besprechen, in Wahrheit , um das
Programm fortzusetzen, das er mit der Reise
nach Bukarest und Belgrad begonnen hatte.

Barthou hat den Zeitpunkt seiner Reise
nach London so gewählt, daß der größte
Gegner eines Militärbündnisses mit Frank¬
reich, Ministerpräsident Macdonald,
nicht mehr anwesend ist. Die Führung im
Kabinett, die nun offiziell Baldwin  inne¬
hat, besitzt tatsächlich aber der britische
Kriegsminister Hailsham,  ein alter An¬
hänger der militärischen Zusammenarbeit
beider Mächte.

Vorbereitet wurde der Boden — man
leugnet es jetzt auch gar nicht mehr ab —
gelegentlich des „Privatbesuches" des fran¬
zösischen Generalstabschefs Weygand  in
England. Gleichzeitig hat ein planmäßi¬
ger Pressefeldzug zur Bearbei¬
tung der öffentlichen Meinung
Englands,  die von neuen militärischen
Verpflichtungen Englands nichts wissen will
eingesetzt. --

Zu dem bevorstehenden Besuch des fran¬
zösischen Außenministers Barthon  in
London macht der Mitarbeiter des „Daily
Telegraph" folgende Feststellungen:

Barthou habe beschlossen, bereits am kom¬
menden Dienstag anstatt erst am Mittwoch
wieder von London abzureisen. Ter Grund
hierfür sei, daß der Pariser englische Bo:
schafter Sir Georg Clerk dem französische
Außenminister bereits mitgeteilt habe, da
die englische Politik gegenwärtig endgülti
weitere Verpflichtungen aus dem Festland
ablehne. Dies bedeute 1., daß England de:
von Barthou vorgeschlagenen Pakten de
gegenseitigen Unterstützung von Osteuropa
dem Balkan und Mittelmeer nicht beitrete«
könne und sich möglicherweise nicht einmä
veranlaßt sehen werde, eine Platonische Zu
stimmung zu ihnen auszudrücken: 2., das
England an seinen bestehenden Verpflichtun¬
gen unter den Locarnovertrag bezüglick
Westeuropa festhalte und gegenwärtig uichl
bereit sei, sie auszudehnen oder zu ändern,
Demgegenüber habe Frankreich weiterhin
nicht die Absicht, irgendeiner allgemeinen Ab«
rüstungsvereinbarung zuzustimmen, die ein«
deutsche Aufrüstung und die deutschen Gleich«
berechtigungsansprüche sanktionieren würde:

Stratzenkiimpfe in Amsterdam
Blutiger Konrrmmisien-Aufruhr gegen die Polizei

ckZ. Amsterdam, 5. Juli.
Mittwoch abend wurde die alte Handels¬

stadt an der Zuidersee der Schauplatz bluti¬
ger Straßenkämpfe, die sich die ganze Nacht
hindurch zogen. An zwei Stellen der Stadt
brachen die Unruhen fast gleichzeitig aus ; sie
hatten auch die gleichen Urheber, wenn auch
nicht die gleichen Ursachen.

Im Arbeiterviertel Jordan  rotteten
sich in den ersten Abendstunden größere Men¬
schenmassen, durchsetzt von kommunistischen
Agitatoren, zusammen, um gegen die
KürzungderArbeitslosenunter-
stützung zu demonstrieren.  Plan¬
mäßig wurde die Menge aufgeputscht, bis sie
gegen Einbruch der Dunkelheit sich zu Aus¬
schreitungen gegen die Polizei, die fortwäh¬
rend Verstärkungen heranziehen mußte, Hin¬
reißen ließ. Laternen wurden eingeschlagen
und ausgerissen, Barrikaden errich¬
tet  und die heraneilenden Polizeiver-
st ä r k u n gen mit Blumentöpfen
und Steinen bombardiert.  Die
Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch,
hatte aber bis in die frühen  Mor¬

gen yunoen  zu tun, ehe es ihr gelang,
die Ordnung wieder herzustellen.

Kurz nach den ersten Zusammenrottungen
in Jordan eilten in den östlichen Stadt-
v i e r t e l n kommunistische und sozialdemo-
kratische Agitatoren durch die Straßen mit
der Nachricht, daß die holländische
Nationalsozialistische Bewe¬
gung (NSB .) auf dem Ambonplein eine
Versammlung abzuhalten beabsichtige, die
nicht geduldet werden dürfe. Tatsächlich sam¬
melten sich große Scharen von Marxisten und
Kommunisten an. Die nationalsozialistische
Versammlung wurde aber im letzten Augen¬
blick abgesagt.  Als sich auf die Mitteilung
davon die Demonstranten nicht entfernten,
rückte von allen Seiten Polizei an , die aber
mit Pflastersteinen  b e w o r f e n
wurde. Auch hier mußte die Polizei mehr¬
mals von der Schußwaffe Gebrauch machen,
che die Demonstranten auseinandergetrieben
werden konnten.

Die Zahl der Schwerverletzten
ist außerordentlichgroß.

Ob Tote zu beklagen sind, konnte bisher
nickt sestaestellt werden.



PO . gelobt dem Führer Treue
Die Reichs- und Gauleilertagung in Flensburg

Reichsbahn
verzeichnet neuen Einnahmenznlvnchs

Berlin, S. Juli . Der Verwaltungsrat der
Deutschen Reichsbahn trat am 3. und 4. Juli
1934 in Breslau zusammen. Hierdurch bot
sich dem Verwaltungsrat Gelegenheit, sich
durch unmittelbare Unterrichtung ein Bild
von den besonderen Verkehrsverhältnissen
Schlesiens zu verschaffen.

Zunächst wurde die Finanzlage der Deut¬
schen Reichsbahn erörtert . Die Einnahmeent¬
wicklung zeigte für die ersten sechs Monate
des laufenden Jahres einen Zuwachs von
rund 15 v. H. gegenüber 1933. Davon ent¬
fällt auf den Personenverkehr eine Mehrein-
uahme von 7 v. H., auf den Güterverkehr
eine solche von 18 v. H. Auch die Ausgaben
haben eine wesentliche Erhöhung erfahren,
die sich aus den Aufwendungen für Mehr-
einstellung von Personal und für erhöhte
Aufträge an Handel und Industrie im
Dienste der Arbeitsbeschaffungerklärt.

Ein neuer LriftmllllonSr
Berlin, 5. Juli.

Dienstag abend konnte der von einem
otreckenflug aus Wien zurückkehrende Flug¬
kapitän der Deutschen Lufthansa, Paul Gut¬
schmidt , auf eine Million Flug-
Kilometer  zurückblicken. Im Namen der
Direktion der Deutschen Lufthansa über¬
reichte Bezirksleiter Schlenstedt  dem
Jubilar die Goldene Ehrennadel und sprach
ihm den Dank der Verwaltung für seine
mehr als 10jährige Mitarbeit am Aufbau
der deutschen Handelsluftfahrt aus.

Gutschmidt erlernte daS Fliegen bereits
tm Jahre 1913 bei Hans Grade in besten
Fliegerschule Bork  bei Berlin. Wäh¬
rend des Krieges tat er bei der Fliegerwaffe
Dienst, um dann als Flugzeugführer beim
Deutschen Aero-Lloyd ernzutreten, von dem
er nach Gründung der Deutschen Lufthansa
übernommen wurde.

Neueste Nachrichten
Unterstützte Nichtarier im Winterhilfswerk.

In Berlin sind 8791 Juden deutscher Staats¬
angehörigkeit und 2498 ausländische Juden,
also insgesamt 11287 Juden , von dem natio¬
nalsozialistischenWinterhilfswerk unterstützt
worden. Außerdem wurde noch 2776 Auslän¬
dern, die Nichtjuöen sind, geholfen.

340 699 Berliner in Ferien . Die Reichs-
bahndirektion Berlin hat festgestellt, daß der
diesjährige Urlaubsverkehr vom 3ü. Juni
bis 3. Juli einschließlich um etwa 19 Pro¬
zent stärker war als an den entsprechenden
Tagen des Vorjahres . So sind allein von
den Berliner Fernbahnhösen 340 000 Per¬
sonen in die Ferien abgereist.

15 990 Kinder zur Erholung in Ostpreußen.
15 006 Jungen und Mädel aus dem Reich
werden im Rahmen der Jugenölandver-
schickung durch die Hitlerjugend und die
NSB . im Monat Juli in Ostpreußen unter¬
gebracht, um hier einen mehrwöchigen Er¬
holungsurlaub zu verbringen.

Postbeamte unterschlagen zwei Millionen.
Die Madrider Polizei hat umfangreiche Un¬
terschlagungen aufgedcckt, durch die 23 Post¬
beamte mehr als zwei Millionen Peseten er¬
beutet haben. Acht von den räuberischen Be¬
amten sind von der Polizei bereits verhaftet
worden.

Der polnische Armee-Inspektor macht t»
Paris Gegenbesuch. Der polnische Armee-In¬
spektor, General Sosnkowski, der an den
Warschauer Konferenzen des französischen
Generals Debeney hervorragenden Anteil

> Flensburg , 5. Juli . '
In Flensburg begann Mittwoch früh

unter dem Vorsitz des Stabsleiters der Ober¬
sten Leitung der PO ., Dr. L e y, eine Arbeits¬
tagung der Reichs- und Gauleiter.

Zu Beginn der Tagung gedachte Dr . Ley
der Ereignisse vom 30. 6. und der entschlos¬
senen Tat Adolf Hitlers. Dr . Ley legte im
Namen der versammelten Reichs- und Gau¬
leiter ein Treuegelübnis zum Füh-
rer  ab . Ein dreifaches Sieg Heil auf den
Führer schloß die eindrucksvolle Kund¬
gebung.

Die Tagung trat anschließend in ihr Ar-
beitsprogramm ein. Sre nahm von einem
Vertreter der Reichsanstalt für Arbeitslosen¬
versicherung einen eingehenden Bericht über
den gesamten Stand der Arbeits¬
schlacht  entgegen, die in den einzelnen Ge-
bieten durch die Initiative der Gauleiter ge-
tragen und vorwärtsgetrieben wird. An die
Ausführungen des Referenten, der u. a. Mit¬
teilen konnte, daß im Rahmen der Sonder¬
aktion für alte Kämpfer der NSDAP , wäh¬
rend der diesjährigen Offensive der Arbeit?,
schlacht bereits 90 Prozent der vorgemerkten
alten Nationalsozialisten in Arbeit und Brot
gebracht werden konnten, schloß sich eine
Reihe von einzelnen Arbeitsbeschaffungsfra¬
gen an, soweit sie in das Arbeitsgebiet der
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
fallen.

Anschließend sprach der Beauftragte des
Stellvertreters des Führers für Sied¬
lungsfragen , Ludovic,  eingehend
über das Gesamtproblem des deutschen Sied¬
lungswerkes und der Reichsplanung. Er ent¬
wickelte vor den Reichs- und Gauleitern die
volkspolitische und volkswirtschaftliche Be¬
deutung der Siedlungsfrage und knüpfte
daran interessante Darlegungen über die
Organisation und die sckiwieriae Arbeit auf

genommen hat, wird sich in der nächsten Zeit
zu einem Gegenbesuch nach Paris begeben.

Der Oberbefehlshaber - er russischen Luft¬
streitkräfte bei Loudouderry. Der Oberbe¬
fehlshaber der russischen Luftstreitkräfte, Ge¬
neral Alxis, stattete dem englischen Luft¬
fahrtministerium einen Besuch ab und hatte
eine lange Unterredung mit dem englischen
Luftfahrtminister Lord Londonderry.

ver kriorKemskI 8«r dNe8erI»ii8e s
krinr Ueinrick, 8er Latte 8er Königin von
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diesem Gebiet. Es kam dabei besonders die Be¬
deutung zum Ausdruck, die die Mitwirkung
der Partei gerade in dieser Frage habe.

Am Nachmittag fand die Tagung ihre
Fortsetzung mit den Ausführungen des Or-
ganifationsleiters der obersten Leitung der
PO . und der DAF. Seltzner,  der sich ins¬
besondere mit der Organisations¬
arbeit der DAF.  befaßte und dabei mit¬
teilte, daß die erste Etappe dieser gewaltigen
Arbeit in diesen Tagen abgeschlossen wurde.

Als letzter Referent sprach der Amtsleiter
des Amtes für Volksgesundheit der NSDAP.
Pg . Dr. Wagner  über den Aufbau der
volksgesundheitlichen Organi¬
sation,  die sich aus der vom Stellvertre¬
ter des Führers kürzlich verfügten Schaffung
des für alle Fragen der Volksgesundheit
innerhalb der Partei zuständigen Amtes für
Volksgesundheit der NSDAP , ergeben.

Am Schluß des ersten Tages der Arbeits¬
tagung nahm der Stabsleiter der PO . Dr.
Ley noch einmal das Wort zu einer kurzen
Ansprache, in der er sich mit der Führungs-
aufgabe der Partei im Volk befaßte. Die
Partei bekümmere sich um das Volk und des¬
halb vertraue es ihr. Diese Sorgen der Par¬
tei, dieses Bekümmern, habe zur Folge, daß
das Volk heute mehr denn je den Willen in
sich trage, an der nationalsozialistischen Auf¬
bauarbeit teilzunehmen. Aufgabe der Partei
und ihrer großen Organisation sei es, diesen
Aufbauwillen der ganzen Nation in die Tat
umzusetzen. Das sei der Weg, auf dem es
bisher gelungen sei und weiter gelinge, durch
den gemeinsamen Willen aller dem National¬
sozialismus in Deutschland eine tief war-
zelnde Macht zu geben.

Dr . Ley schloß den ersten Tag der Neichs-
und Gauleiterzusammenkunft mit einem drei¬
fachen Sieg-Heil auf den Führer.

" 199 Tote durch
rrvlodiermdes Feuerwerk

Reuyork, 5. Juu.
Die Feier des amerikanischen Unabhängig¬

keitstages hat auch in diesem Jahre wieder
etwa 100 Menschenleben  gefordert.
Im Gegensatz zu früher ist jedoch nur e i n
einziger  durch einen Feuerwerks¬
körper tödlich verletzt  worden . In
der Stadt Neuyork wurden allein 1900 Per¬
sonen, meist Kinder, durch Feuerwerksexplo¬
sionen mehr oder minder schwer verletzt, ob¬
wohl die Polizei in den letzten Tagen ihr
Möglichstes tat , um den Verkauf unvorschrifts-
wäßig hergestellter Feuerwerkskörper zu
Unterbinden.

Sich selbst in die Lust gesprengt
Sagard (Rügen), 5. Juli.

Der Kreidewerksbesitzer Albert Fritz , der
bereits wiederholt Selbstmordabsichten ge¬
äußert hatte, begab sich in der Nacht zum
Donnerstag zur Ausführung seines Vor¬
habens in seinen Kreidebruch bei Sagard,
steckte sich die Taschen voll Dynainit,
fetzte sich auf die um ihn herum ausgeschüt¬
tete Sprengmasse und zündete sie an. Im
Nu war der Unglückliche in Atome ge¬
rissen.  Die Explosion erschütterte die Häu¬
ser des Ortes so stark, daß zunächst ein E r d-
beben vermutet  wurde . . _

rsdessprung vom Sochbnuö
Berlin , 5. Juli.

Donnerstag nachmittag stürzte sich vom
9. Stockwerk  des Columbus-Hauses eine
bisher unbekannte, etwa 20 Jahre alte weib-
liche Person auf den Potsdamer Platz her¬
unter . Mit schwersten Verletzungen wurde
sie zur Rettungsstelle gebracht. Dort konnte
der Arzt aber nur noch den Tod feststell-i,.
Der Beweggrund zur Tat ist noch nicht er-'
mittelt. — -

Kurze Tagesschau
Reichskriegertag endgültig abgesagt

Der Reichskriegertag ist jetzt endgültig für
dieses Jahr abgesagt worden. Der nächste
Neichskriegertag findet 1935 in Kassel statt.

JG .-Farben -Brand
fordert ein zweites Opfer

Das Schadenfeuer im Werk Ludwigshafen
der IG . Farbenindustrie vom vergangenen
Montag hat ein zweites Todesopfer
gefordert. Der schwerverletzte Arbeiter Adam
Klein  ist am Mittwoch nachmittag im
Krankenhaus seinen Verletzungen
erlegen.

Riesenwaldbrand im Ostzipsel der Provinz
Sachse»

Seit einigen Tagen wütet im Ostzipfel der
Provinz Sachsen zwischen den Orten Plessa
und Görden rin Kreise Liebcniveröa ein
Waldbrand , von dem nach und nach 1000
Morgen alter und junger Kiefernbestände
und Moorwiesen erfaßt worden sind. Etwa
30—40 000 Festmeter Holz müssen geschlagen
werden, darunter über 100jährige Bäume-
Im Vrandgebiet , das von einem ausgedehn¬
ten Grabennetz durchzogen wird, arbeiten
etwa 1000 Mann an der Bekämpfung des
Brandes-
Das Seeamt zum Untergang der „Dresden*

Zu dem Spruch des Sccamts zum Unter¬
gang Ser „Dresden " wird fcstgestellt, daß die
Schifssleitung keine Schuld trifft . Die Grund-
berührung ist in erster Linie auf bas von der
norwegischen Behörde inzwischen festgestellte
Vertreiben der Arsgrunden -Boje nach Süd
zurückzuführen, ferner darauf , daß der Lotse
die südliche Stromvcrsetzung des Schiffes
nicht genügend berücksichtigt hat.

Auch Frankreich
hat seinen„Fliegenden Samburger-

Der „Weiße Zug" Paris —Vichy
gl. Paris , 5. Juli.

Durch die soeben erfolgte Indienststellung
eines M o t orz u' ĝ d^ zwischen̂ Pari » und
Vichy hat das ffanzösische Eisenbahnwesen
einen bedeutungsvollen  Zuwachs er¬
halten. Dieser „Weiße Zug ", der größt«
Schnelligkeit mit dem Komfort eines Pull-
man-Wagens verbindet, besteht aus zwei
Stromlinien -Wagen, die so miteinander ver¬
koppelt sind, daß ein Zwischenraum zwischen
den beiden nicht bemerkbar ist. Während
einer Versuchsfahrt von Paris nach Vichy
und zurück erreichte der „Weiße Zug", wie
er wegen seines Aussehens genannt wird,
eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 96 Ki¬
lometern und auf verschiedenen Abschnitten
der Strecke eine Höchstgeschwindigkeit von
137,5 Kilometern in der Stunde ; er bietet
für 74 Personen bequem Platz und enthält
eine kleine Küche. Die Reisezeit wird durch
ihn von fünf S ^ Len aus drcidreiviertel
Stunden herabgesetzt. ..

^ V. OSXL « uoecxe»

27s e«s7rI;I,I tv loorkLLirtdL.m. b.L, iliiict«.

Sie Wollte kein Aufsehen hier. Soeben
kam ein Trupp eleganter Hotelgäste — in
bunten Badeanzügen und Bademänteln und
in strahlender Gesundheit und bester Morgen¬
laune — die Treppe herunter, möglich,
daß sie von ihnen m Anspruch genommen
würde. Nach kurzer Ueberlegung sagte sie:
„Also gut, Herr Köslin. Morgen früh um
7.30 Uhr bin ich bereit."

Er nickte ihr dankbar zu, ohne eine Silbe
zu erwidern, wartete noch so lange hinter der
Tür , bis die Badegesellschaftdie Diele ge¬
räumt hatte, dann tastete er mit unsicheren
Handbewegungennach dem Treppengeländer
und stieg unhörbar hinauf.

Etwas Unheimliches war jetzt für Effi mit
ihm verbunden. Sie hatte sich bisher in allen
Lebenslagen beherzt gezeigt. Neues. Un-
bekanntes schreckte sie nicht. Aber der näch¬
sten Begegnung mit Roßdorfs Bruder sah
sie doch mit innerer Unschlüssigkeit entgegen.

„Das letzkemal!" sagte sie zu sich.

Krupka war frisch gebadet, sorgfältig ra¬
stert und frisiert, als Effi zur festgesetzten
Stunde sich auf Nr. 37 meldete. Er hatte
schon ganz früh das Zimmer in Ordnung
bringen lassen, steckte auch bereits im Jacken¬
anzug und ur KouLtuerjchuye». Ka durch die

geöffnete Verandatür frische Morgenluft
hereinwehte, hatte er seinen seidegefütterten
Kimono übergestreist. Aber er fröstelte trotz¬
dem. Immer wieder schob er die Hände, um
sie zu wärmen, in die weiten Aermel, die er
bis zu den Ellbogen übereinanderzog.

Sofort begann er zu diktieren. Effi wußte,
daß heute seine Lebenserinnerungen an die
Reihe kamen. Sie nahm schweigend Platz und
schrieb. Es ging noch gehetzter als früher.
Er lief hin und her, machte aber mehrmals
mitten im Zimmer halt und bedeckte seine
Augen, weil ihn durchs Fenster das grelle
Sonnenlicht traf und Körte. Seine Stimme
war matt . In dem Abschnitt, mit dem er
anfing, lag viel Bitterkeit und Anklage, auch
Selbstanklage. Zuweilen wurde seine Art zu
sprechen hektisch und abgerissen. Manche
Sätze blieven wie zerhackt. Es kam Effi so
vor. als bildete das Diktat die Unterlage zu
seiner Verteidigung in dem Prozeß, den sein
Bruder gegen die londoner Bank führte. Sie
nahm das alles in wachsender Erregung
in sich auf. Ihre Hand begann unsicher zu
werden.

„. . . An anderer Stelle habe ich darüber
berichtet, wie mich der Generaldirektor Röß¬
ler in seine Geschäfte einführte. Ich war ihm
blind ergeben. Als er mir später seine junge,
bildschöne Tochter zur Frau gab, hätte ich
ihm iedes Opfer gebracht. Er war ein gro¬
ßer. reicher, vielerfahrener Geschäftsmann.
Er nahm sich auch meiner finanziellen Not
an. Ich brauchte mit meiner Frau nicht von
dem Gehalt, das mir seine Wiener Bank in
sinkendem Inflationsgeld anwies, zu leben.
Er verschaffte dem jungen Paar , das zuerst
in Amsterdam, dann in London Aufnahme
fand, englische Devisen. Es waren Zinszah¬
lungen aus das Vermögen meines Stief¬
vaters . das guj dr; Londoner Bank lag, aber

vorläufig einbehalten worden war , weck er
sich in Australien gefährlicher Spionage
schuldig gemacht haben soll. Ein Rattenkönig
von Prozessen war darum im Gange. Röß¬
ler hatte mir den gerissensten Advokaten zu¬
geschanzt, der damals für solche Dinge in
London zu haben war.

Plötzlich depeschiert mir Rößler nach Holly¬
wood und läßt mich auf dem kürzesten
Wege naih London kommen. Dort teilt er
mir das Ungeheuerliche mit: das Konto Boß¬
dorfs sei für mich freigegeben. Der Advokat
erhielt davon fünftausend Pfund . In seiner
Gegenwart hatte ich auf dem Amt nur ein
paar Schriftstücke zu unterzeichnen.

Ich will nicht lügen in dieser Stunde,
will nicht behaupten, daß ich unter¬
schrieb, was ich nicht gelesen hätte.
Wohl war ich in einem Zustand der
Unzurechnungsfähigkeit, aber ich fühlte
doch, daß ich eine schwere .Täuschung
beging; denn ich versicherte mit meiner Un¬
terschrift, daß ich der einzige rechtmäßige
Erbe meiner verstorbenen Mutter war , die
nun endlich vom Londoner Gericht als ein¬
zige rechtmäßige Erbin ihres beim Gefan¬
genenlager Headfield in Australien auf der

lucht erschossenen Gatten anerkannt wurde,
ch hätte in jenem Augenblick jeden von mir

verlangten Eid geleistet, denn ich wurde doch
mehrfacher Millionär durch die paar Unter¬
schriften.

In Rößlers Hotelzimmer fand am Nach¬
mittag die letzte Sitzung mit dem Advokaten
statt . Als dieser sein Niesenhonorar nach¬
gezählt und in der großen Schließmappe ver¬
wahrt hatte, empfahl er sich rasch. Als er
draußen war , merkte ich, daß auch Rößler
ein Zittern überwinden mußte. Er schenkte
zwei große Wgser voll Whisky ein.

Schwapp, hinunter damit !" kommandierte
r. Er warf sich in den Ledersessel, schwieg
ine Weile, dann fing er an, über die An-
age des Geldes zu disponieren. „Natürlich
auß es sofort über den Teich. Du könntest
ier einmal irgendwelche Schwierigkeiten
laben. Fünfzehn Prozent kann auf euer
Zrivatkonto bei Kather und Puchaska stie¬
len. Damit könnt ihr einstweilen große
Freudenfeste feiern, ihr zwei jungen Leute,
fünfzehn Prozent kommen nach Holland.
Vas Doppelte in die Schweiz. Lasse mir zu-
lächst einmal vierzig Prozent in der Hand,
sch bringe dir das Geld gut unter ." Und
a ich mich überrascht zeigte, warf er mir
ait einem bösen Lächeln die Worte hin : „Du
nnßt, wem du's verdankst. Weißt auch, was
Z mich gekostet hat , an Zeit und eingewcih-
en Helfern, die Sache durchzubiegen. Dir
Kein wär ' es nicht gelungen. Ich brauche
etzt das Geld. Zufällig gerade heute." Es
mrde auf den Geschäftsgängen an diesem
üage wenig zwischen uns gesprochen. Ich
ügte mich zähneknirschend, denn ich suhlte
rich in seiner Hand. Natürlich wußte er
anz genau, was ich in jener Slund
eschworen hatte : meine Mutter lebte noch,
md der Erbe Boßdorfs war nicht ich, son-
ern sein Sohn , den ich totgeschwiegen hatte.
Der Diktierende wandte sich erschrocken

ach dem Mädchen um. Es hatte wie em
rhes Aufschluchzen geklungen, was 'hn ver-
,irrte und rhu unterbrach. Esfrs Gesicht
innte er nicht erkennen. Ihr Kops war ge-
>nkt. sie schien völlig der Arbeit hmgegebeü.
)ie Verandatür stand auf. Draußen meldete
ch der junge Tag . Die Störung mochte vom
iofplatz oder vom Park hereingedrungen
nn. Krupka nahm seine ungeduldige Wan-
erung wieder auf.

Fortsetzung folgt



Znei Zahle Wakzaald-Wcht
Am heutigen Tage kann die „Schwarz-

Wal  ö w a cht", die nationalsozialistische
Tageszeitung für Stadt und Kreis Calw,
auf ein zweijähriges Bestehen zurückblicken.
'Zwei Jahre bedeuten an und für sich für
llnc neugegrttnöete Zeitung nicht viel , aber
ein in härtester Zeit ans Kampf und Opfer¬
willen geborenes Werk , wie es die Grün¬
dung der „Schwarzwaldwacht " darstellt , gibt
die innere Berechtigung zu kurzer Rückschau-

Die „Schwarzwaldwacht " wurde im Jahre
1932, in einer Zeit nichtendenwollendcr Wahl¬
kämpfe und zugleich in einer Zeit , die im¬
mer dringlicher nach einer Entscheidung im
Interesse des gesamten notleidenden Volkes
verlangte , als Kopfzeitung des NS .-KnrierS
in Stuttgart begründet . Für den Wahlkampf
konnte cs kein besseres Werbe - und Auf¬
klärungsmittel geben als eine Tageszeitung,
aber welche Opfer galt eS zu bringen , wel¬
ches Maß an persönlicher Sclbstentsagnng
und unermüdlicher Arbeit war erforderlich,
um diese für die Oberümter Caliv , Neuen¬
bürg und Nagold bestimmte nationalsoziali¬
stische Zeitung ins Leben zu rufen und zu
erhalten . Die Gründer waren sich der
Schwere der Aufgabe und der Größe der zu
überwindenden Schwierigkeiten wohl bewußt,
Indessen hatte der jahrewährende Kampf um
die Heimat in ihnen die innere Kraft er¬
zeugt , jede Rücksicht auf sich selbst dem Inter¬
esse des politischen Kampfes unterzuordnen.
Sie scheuten nicht die größten Opfer persön¬
licher noch finanzieller Art.

Die neue Zeitung wurde sofort nach ihrer
Gründung auf die härteste Probe ihrer ide¬
ellen und technischen Leistungsfähigkeit ge¬
stellt . Sie mußte den besten Kampfgenossen in
der schweren Reichslagswahlschlacht abgeben,
und ihr Einsatz brachte einen derartigen Er¬
folg , wie man ihn sonst wohl niemals Hütte
erringen können . Auch bei den späteren
Wahlen blieb die „Schwarzwaldwacht " der
treueste und wertvollste Bundesgenosse der
Bewegung in der Heimat . Wenn sie in har¬
tem Ringen zu all dem wurde , war daS

allein der Hingabe einiger weniger Partei¬
genossen zu danken . Es ist eine Ehrenpflicht,
an dieser Stelle des vormaligen Krcisleiters
und Landtagsabgcordneten Pg . Dirr,  des
die Schriftleitung führenden Kreisleiters Pg-
Wurstcr  und des die BerlagSgcschüftc be¬
sorgenden Pg . Vogler  und ihrer Leistun¬
gen, die allen , sich oft ins fast Untragbare
türmenden Schwierigkeiten erfolgreich trotz¬
ten , zu gedenken.

Zur Erinnerung an die Grüuüungszeit
der „Schwarzwalbwacht " sei hier ein Aus¬
zug ans dem Geleitwort des damaligen
Kreisleiters V, Pg . Dirr,  wiedergegeben:

Wenn wir Nationalsozialisten cs unter¬
nehmen , in und trotz der gegenwärtigen kata¬
strophalen Wirtschaftslage unseres Vaterlan¬
des eine neue Zeitung herauSzugcben , so ist
dafür nicht ausschlaggebend eine dem materi¬
alistischen Denken von gewinnsüchtigen Un¬
ternehmerhirnen entsprungene Uebcrlegung,
sondern war und ist ausschlaggebend der
Wille , nationalsozialistisches Denken und
Handeln denjenigen Volksgenossen zugäng¬
lich zu machen, die in der heutigen Notzeit
des deutschen Volkes an der Gerechtigkeit
und der Berechtigung der gegenwärtigen
Wirtschaftsform mit Recht irre werben , die
mit Schrecken und Entsetzen den ethischen
und kulturellen Zerfall unseres deutschen
Volkes betrachten , die den Lebenskampf des
deutschen Volkes mit wachen Augen verfol¬
gen und die gewillt sind, mitzuhelfen am
Wiederaufbau , an der Neugestaltung des
deutschen Vaterlandes . Die „Schwarzwalö-
wacht" soll uns Mitkämpferin sein in dem
Ringen um die Seele des deutschen Volkes,
insbesondere unserer Schicksalsgenossen in
unserer engeren Heimat.

„Die Liebe sei nicht falsch". Hasset das
Arge !" sagt ein Bibelwort . Ist cs falsche
Liebe, wenn wir Deutsche unser deutsches
Vaterland lieben , mit heißem Herzen lieben,
wenn wir darüber wachen, daß krasser Mate¬
rialismus , schnöder Egoismus und Mammo¬
nismus unser Volk und Vaterland nicht zu¬

grunde richten ? Haffen wollen wir das Arge,
diejenigen Triebkräfte und dunklen Mächte,
die sich der Einigung des schaffenden deut¬
schen Volkes und seiner Befreiung aus de»
Ketten der weltlichen und geistig -sittlichen
Versklavung entgegenstcllcn ! Mit uns lie¬
ben, mit unS hassen, mit nnS wachen wird
unsere neue „Schivarzwaldwacht ".

Gleichzeitig aber auch wird die „Schwarz¬
waldwacht " sich den Weg zu den Herzen der¬
jenigen bahnen , die seither dem Ringen des
Nationalsozialismus gleichgültig , spöttelnd,
mißtrauisch oder in verblendetem und bewußt
geschürtem Haß gegenübcrstandcn . Sie will
ihnen allen erzählen und verkünden von dem
Ringen deutscher Jugend um Ehre , Kraft
und Freiheit , um Arbeit und um Brot , ivill
ihnen Wegweiser werden ans dem Labyrinth
deutscher Zwietracht , deutscher Not und deut¬
schen Elends , hin zu der großen Plattform,
auf der sich heute nicht irgend eine „Partei ",
sondern das deutsche Volk sammelt unter der
Führung des ManncS auS dem Volke , dem
Vorkämpfer für Deutschlands Freiheit , Adolf
Hitler.

Ter Kampf muß nicht um unseretivillcn
geführt werden , sondern er muß geführt und
durchgekämpft werden um unseres schwer lei¬
denden Volkes und Vaterlandes willen und
um deretwillen , die nach uns kommen und
einst Rechenschaft von uns fordern werden-
So kämpft denn weiter , mit verdoppelter
Kraft für dieses Hochziel zusammen mit der
neuen Mitkämpferin , der „Schwarzwald¬
wacht".

Einen Markstein in der Entwicklungsge¬
schichte der „Schwarzwaldwacht " bedeutet die
am 1. November 1933 erfolgte Verschmelzung
mit dem „Caliver Tagblatt ", dem über hun¬
dertjährigen Amtsblatt des Bezirks . Die
„Schwarzwald -Wacht" wurde damit endgültig
das Heimatblatt des Kreises und erhielt eine
entsprechende redaktionelle und technische
Ausgestaltung . Kreisleiter Wurster  ver¬
faßte zum Beginn des neuen Werkes fol¬
gende Bekundung:

Parteigenossen ! Als wir am 9. Juli 1932
die „Schwarzwaldwacht " als Tageszeitung
für die Oberämter Calw und Neuenbürg
herausbrachten , standen wir in erbittertem
Kampf gegen einen Partcienstaat , der uns
durch Schikanen , Verbote , Verfolgungen und

Terror niederzuringcn vcrfntyre . ers war
dies ein aussichtsloses Beginnen , denn un¬
sere Gegner hatten keine Ahnung davon so¬
wie kein Verstehen dafür , daß jedes Verbot,
jede Schikane uns nur fester zusammcn-
srhweißte und uns neue Anhänger zuführte.
Ihr Kampfgenossen von damals , denkt ein¬
mal zurück an jenen Juli -Wahlkampf , in
dem wir unsere Zeitung als Werbemittel
kostenlos verteilten und die Druckkostcn von
den Opferpfennigeil unserer Anhänger be¬
zahlten . Pflichtgefühl gegenüber unserem
Volk und unserer Idee und fanatischer Wille
zum Kampf haben uns damals Erfolg und
Sieg gebracht . Eine treue Helferin in all
diesem Ringen war unsere „Schwarzwald-
ivacht".

lieber ein Jahr ist inzwischen verflossen-
Großes geschichtliches Werden haben wir er¬
lebt . Als Künderin des neuen Geistes er¬
füllte unsere Presse trotz manchmal schwierig¬
ster Lage ihre Aufgabe . Mit dem 1. Novem¬
ber nun ist die „Schwarzwaldwacht " alleinige
Zeitung und Amtsblatt deS Obcramts ge¬
worden . Sic muß uns wie in den Kampfzei¬
ten des letzten Jahres so auch zur bevor¬
stehenden Volksabstimmung mithclfen , um
zu erreichen , daß unser Kreis sich geschlossen
wie ein Mann hinter den Führer Adolf Hit¬
ler stellt . — Der Schluß lautet : Wir werden
gemeinsam mit unserer Presse unentwegt
weiterhin unsere Pflicht tun , bis das große
Ziel erreicht ist,' ein Deutschland der Frei¬
heit , der Ehre , des Friedens und der Gleich¬
berechtigung ! Heil Hitler!

Sieg und Machtübernahme der Bewegung
haben die NS .-Presse vor große Aufgaben
gestellt . Wie sie einst gegen die Volksfeinde
focht, ist sie heute die allezeit reine und
scharfe Waffe in der starken Hand der
StaatSftthrung . Dem Aufbau des national¬
sozialistischen Staates die Wege zu bereiten
und den deutschen Menschen zum National¬
sozialismus zu erziehen , sind ihre Kardinal¬
pflichten . Die „Schwarzwaldwacht " steht, mit
zu den ältesten nationalsozialistischen Tages¬
zeitungen Württembergs gehörend , kampf¬
bereit in der Front der NS .-Presse - Treu
Sem Führer ergeben , kennt sie nur einen
Wahlspruch:

Dienst an Heimat und Vaterland!
Alles für Deutschland!
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„Gesundheit " — unser höchstes Gut,
Die setzt voraus gesunde, Blut,
Und willst Du dieses Dir erhalte ».
Erneuern oder uingestalten,
Nimm Schocnenbergers Pflanzensäftc
Stets frisch aus dem Reformgeschäfte.
Wenns knospt und keimt in Wald und Flur,
Mach damit eine Reinigungskur.
Birken -, Brcnnessel -, Brunncnkresscnsast
Die Schlacken aus dem Körper schasst.
Durch Saft von roten und gelben Rüben
Werden Würmer und Blässe bei Kindern vertrieben.
Der Säst von Zwiebel und Knoblauch
Vermindert den hohen Blutdruck auch.
Der East von Enzian ist gut für den Magen,
Von Johanniskraut , wenn die Nerven versagen.
Ich könnte Dir noch manchen nennen,
Dessen Wirkung Du wohl noch nicht wirst kennen.
Drum hole Rat Dir im Resormgeschäste
Und genese durch „Schoencnbergers Pslanzensäste ".

Reform-
Lebensmittel

Badstraße 11

8cbone krxur?
Uurüurcli LorSvIettSS

ULktkorraer uirä Rüstenkaiter
vor»

W . klitsclrele , 8s6str.

Damenmäntel 7.50 9 .50 12.50 l 7.50 bis 28 Mk.
Damenkleider 2.95 3.95 4 .50 6.50 bis 25 Mk.

Kostümröcke 2.95 3.95 4 .80 5.80 Mk.
Sommerjoppen 3.50 4 .25 5.50 Mk.
Lüsterjoppen 6.75 8.75 9.50 Mk.
Herrrn -Hosen 3.50 4 .25 5.50 6.75 7.50 Mk.
Herren-Anzttge 20 —28 .- 35 .- 45 - 55 —Mk.
Sommerstoffe —.68 - .78 - .85 —.95 bis 4 .50 Mk.

Sämtliche Sommer -Artikel in größter Auswahl
zu den billigsten Preisen.

GesG. Memm MerM-MMM

k«ivr sveniioi .r
m «8Lv
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klelsek - unü kelnwurslwsren

USMMSI'

dsksnnt gutss Esdsek

Qsfrorsriss

^/sine / l,il <ör6

Gasthof zur Sonne
Fnhaber : August Steidle

Gut bürgerliches Haus —Fremdenzimmer-

Garage — Verkehrslokal des NSKK.

kram Seboenlea
^ür 6is 6a6srsii:

6aclsar >rüg6 in aller » 6rö88en
Va ^etüeber öaciemMren

Adolf Affenbaum
Spezialgeschäft für Strick¬

waren und Trikotagen

AsL « . LdmÄs lsZrar

ex MeMZ -vs » ILmssr . -u - SLSS

MM

Müssem . 8,E ss SLHSr ^ . wLS

Zie ramMGÄML MMAL -- Zss

Fußpflege
Hühneraugen, Hornhaut
eingewochsene Nagel

entferntschmerzlos

Erwin Köhler, Friseur und Fußpfleger

«ekekokker , « naMsscken . Ssäekokker
Sroweulel u. -Vnscben

Leaerwsren -ßßeNmulb pkorrkeim
vr «»uicl »v 46 OestllcUe 4?

aller

c,̂ NIteaerkiiiieiiiiiii»
Her tIMk.

6uie KOeiis Î rima ^Veirle

Offerier 6 >erau88elianl<

in  cler »vorrüglicrber , Sirmerbierer,

liell ur »c! dunkel

Moderne

Simer-Wderftsse
in großer Auswahl.

smbsl»»Miikkl.C«l»>.

Lssuctit ciao

«sia - cske
I im Ltacltgarier»

Bilder
werden schön und preiswert eingerahmt

G-Dorn / Calw
Einrahmungsgeschäft

He/r - ' Kömttse/Mbn

^sämaLcLr 'rren

6/r ^. leie/on W6

»lAslv.

ML /^ eiWKir

ffZMWWWiW
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'/zMt 6e-ckMQcI^
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Leke I^ etLKer - u . Llumeirstraüe
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